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Kein Geld für die Bären
Sigriswil AG: Die Gemein-
de muss sie wegen materi-
eller Enteignung der Par-
zelle mit der Minigolf-
anlage nicht mit 297 250
Franken entschädigen.
Das entschied das 
Verwaltungsgericht.
Die Bären Sigriswil AG ist Ei-
gentümerin mehrerer Parzellen
im Dorfkern Sigriswils. Auf ei-
nem Landstück befindet sich
das Hotel, und auf dem anderen
steht die zum Hotel gehörende
Minigolfanlage. Gemäss dem
Zonenplan aus dem Jahr 1976
befanden sich diese Parzellen in
der Dorfkernzone. Am 22. Juni
1996 beschloss die Gemeinde-
versammlung eine Änderung
des Zonenplans, wonach die
Parzelle mit der Minigolfanlage
der Grünzone zugewiesen wur-
de. Gegen diesen Entscheid
setzte sich die Bären Sigriswil
AG erfolglos zur Wehr.

Im August 2003 stellte sie bei
der Enteignungs- und Schät-

zungskommission des Kantons
Bern ein Gesuch um Entschädi-
gung wegen materieller Enteig-
nung. Dieses Gesuch wurde gut-
geheissen, und die Einwohner-
gemeinde Sigriswil wurde zur
Zahlung von 297 250 Franken ver-
pflichtet. Dagegen erhob die Ein-
wohnergemeinde Sigriswil Be-
schwerde beim Verwaltungsge-
richt. Dieses überprüfte zuerst,

ob eine Auszonung oder eine
Nichteinzonung der Parzelle vor-
liegt, wie dem kürzlich veröffent-
lichten Urteil zu entnehmen ist.
Die Nichteinzonung wird nur
ausnahmsweise entschädigt.
Diese liegt dann vor, wenn eine
Liegenschaft keiner Bauzone zu-
gewiesen wird. Massgebend
dafür sei das Jahr 1980, in wel-
chem das Raumplanungsgesetz

in Kraft trat, begründet das Ge-
richt. Seither wurde der Zonen-
plan von 1976 nicht geändert. Die
Anpassung des Zonenplans an
das neue Raumplanungsgesetz
erfolgte somit im Jahr 1996, als
die fragliche Parzelle der Bären
Sigriswil AG der Grünzone zuge-
wiesen wurde. Daher kam das
Gericht zum Schluss, dass eine
Nichteinzonung der Parzelle vor-

liege. Eine Entschädigung muss
in diesem Fall nur dann bezahlt
werden, wenn das Grundstück
eingezont werden musste. Dies
sei der Fall, wenn sich die fragli-
che Parzelle in weit gehend über-
bautem Gebiet befand, ist dem
schriftlichen Urteil zu entneh-
men. Das Verwaltungsgericht
umschrieb dieses Gebiet als den
geschlossenen Siedlungsbereich
mit Baulücken.

Liegt eine Baulücke vor?
Baulücken sind freie Parzellen,
die unmittelbar an das überbau-
te Land angrenzen, eine relativ
geringe Fläche aufweisen und
von der umgebenden Überbau-
ung geprägt seien. Das Gericht
überprüfte, ob die fragliche Par-
zelle eine solche Baulücke dar-
stelle. Die Gebiete nördlich und
südlich des fraglichen Grund-
stücks liegt in der Bauzone und
sind überbaut. Im Westen
grenzt die Parzelle an ein Dop-
pelbauernhaus. Etwas weiter
weg befindet sich die Dorfkir-
che. Obwohl das Grundstück
fast auf allen Seiten von Gebäu-
den umgeben sei, könne nicht

von einer Baulücke gesprochen
werden, begründete das Verwal-
tungsgericht. Dem Grundstück
der Bären Sigriswil AG kommt
eigenständige Bedeutung zu. Es
dient laut Urteil dem Umge-
bungsschutz der geschützten
Bauten im Kirchenbezirk und
gliedert die Umgebung.

Zusammenfassend kam das
Verwaltungsgericht zum Er-
gebnis, dass das umstrittene
Grundstück keine Baulücke dar-
stellt. Somit gehört es nicht
zum überbauten Gebiet, und
damit bestand kein Einzo-
nungsgebot in die Bauzone.

Keine Entschädigung
Aus diesem Grund verneinte
das Verwaltungsgericht einen
Anspruch auf Entschädigung
aus materieller Enteignung. Die
Sigriswil Bären AG unterliegt im
Verfahren und muss Verfahrens-
kosten von 7044 Franken bezah-
len. Zudem muss sie die Partei-
entschädigung für die Ein-
wohnergemeinde Sigriswil in
Höhe von rund 28 186 Franken
übernehmen.

Manuela Mosimann 

Keine Entschädigung für die Bären AG
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Um dieses Gelände dreht sich der Streit: Die Bären Sigriswil AG ist der Meinung,
die Enteignung müsse entschädigt werden.

S T E F F I S B U R G

Vielfältige Kunst 
in Steffisburg: In der 
Galerie 15 stellen am
Wochenende gleich drei
Künstler ihre Werke aus.

In der Galerie 15 findet über
dieses Wochenende wieder-
um eine Kunstausstellung
statt. Karin Habegger aus
Hilterfingen zeigt grosse Ob-
jekte. Töpfe, Vasen und Scha-
len überzeugen durch ihre
schlichten und einfachen For-
men. Auch in den Farben
bleibt die Künstlerin einheit-
lich und schlicht. Braun,
Schwarz und Weiss dominie-
ren. Auf ihren Objekten findet
man Symbole aus verschiede-
nen Kulturen. Es sind Zeichen
der vier Elemente, von Liebe
und Glück. Marguerite Hofer
aus Steffisburg zeigt grosse
Blumen. Ihre Bilder beste-
chen durch Genauigkeit und
durch die Farbenharmonie.
Riesenstiefmütterchen sind
zum Bouquet assortiert, und
beim Betrachten der Mohn-
blüten wird man das Gefühl
nicht los, es hätte sich ein Blü-
tenblatt bewegt. Für Kurt Sie-
genthaler aus Thun stand am
Anfang die Zeichnung im Vor-
dergrund. Heute bewegt ihn
vor allem die Collage verbun-
den mit Malerei. Steht das
Thema «Landschaft» im Mit-
telpunkt, geht es dem Künst-
ler nicht darum, sie in ihrer
Realität wiederzugeben, son-
dern um die von Experiment
und Zufall gleichermassen
bestimmte innere Befindlich-
keit. Landschaftsmotive als
Aquarell oder Skizze umzu-
setzen ist Kurt Siegenthaler
ebenso wichtig. Sei es in
spontaner Arbeitsweise oder
als handwerkliche Heraus-
forderung. pd

Galerie 15, Hübelistrasse 15, 3612
Steffisburg. Öffnungszeiten: Freitag,
16. Juni, Vernissage 17.30–21 Uhr;
Samstag, 17. Juni, 10.30–22 Uhr;
Sonntag, 18. Juni, 8.30–16 Uhr (ab
9.30 Uhr Brunch).

3 Künstler in
der Galerie 15
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Gesunder Geist in gesun-
dem Körper: Der kochende
Kater Cocolino, Fränzi
Kohli, Heinz Inniger und
Bruno Kernen animieren
am Sonntag im Reha-
Zentrum Schönberg in
Gunten zu Bewegung 
und guter Ernährung.
«Leider achten heute viele Men-
schen zu wenig auf ihre Gesund-
heit», sagt Beat Oehrli. Der Direk-
tor des Rehabilitations- und Ge-
sundheitszentrum Schönberg in
Gunten und sein Team behan-
deln jährlich rund 3000 Patien-
ten. «Wir möchten nicht nur ku-
ren, sondern auch präventiv et-
was tun», sagt Oehrli. In den letz-
ten drei Monaten hat er intensiv
einen Anlass im «Schönberg» ge-
plant. «Ziel ist es, Kinder und Er-
wachsene zu animieren, sich ge-
sünder zu ernähren und sich
mehr zu bewegen.» Weiter gehe
es darum, Jung und Alt einander
näher zu bringen. «Immer mehr
ältere Menschen sind einsam»,
sagt Oehrli.

Gemeinsam Eintopf kochen
Der Anlass findet nächsten
Sonntag statt. Ab 10 Uhr wird
der blaue Kater Cocolino, be-
kannt aus Kochsendungen im
Schweizer Fernsehen, zusam-
men mit einem seiner Schöpfer,

Oskar Marti alias «Chrüter-
Oski», und allen Interessierten
Eintopf kochen. Bildererfinder
Oskar Weiss wird derweil für Un-
terhaltung sorgen. Daneben

können sich die Besucher ei-
nem Gesundheitscheck unter-
ziehen, Wettbewerbe und Spie-
le machen. Es besteht zudem
die Möglichkeit, sich punkto

Ernährung und Diäten beraten
zu lassen.

Mit von der Partie werden
auch die beiden Snowboarder
Fränzi Kohli und Heinz Inniger
sowie Abfahrer Bruno Kernen
sein. «Sie werden den Anwesen-
den mit Rat und Tat zur Seite ste-
hen. Zeit für Fotos und Auto-
gramme wird es natürlich auch
geben», verspricht der «Schön-
berg»-Direktor.

Mit gutem Beispiel voran
Dass Oehrlis Vorhaben, präven-
tiv etwas für die Gesundheit zu
tun, nicht nur Worthülsen sind,
beweist er mit seinem Team
gleich selber. So haben 25 Mitar-
beiter in der Kategorie Firma am
Grand Prix von Bern teilgenom-
men und den vierten Rang unter
30 Teams erreicht. Daneben

macht die «Schönberg»-Crew
auch an der nationalen Aktion
«bike to work» mit (vgl. Kasten).
Dies ist umso bemerkenswerter,
wenn man bedenkt, dass die 
Reha-Klinik auf einer Terrasse
rund 50 Höhenmeter über dem
Thunersee liegt, die nur durch ei-
ne steile Strasse erreichbar ist.
Weiter können die Mitarbeiter
den internen Fitnessraum jeder-
zeit gratis benützen. «Uns ist es
wichtig, dass wir nachhaltig et-
was bewirken», führt Oehrli aus.
«Deshalb soll der Sonntagsspass
mit Cocolino keine einmalige
Aktion sein.» Roger Probst

Mehr Infos: www.schoenberg.ch; Pro-
gramm: ab 10 Uhr Spiel und Spass mit Co-
colino, «Chrüter-Oski» und Oskar Weiss so-
wie Fränzi Kohli, Heinz Inniger und Bruno
Kernen. Eintritt frei.

Gesund dank Spiel und Sport

Heuer wird die von der IG Velo
Schweiz initiierte Aktion «bike to
work» erstmals durchgeführt.
Die Mitarbeiter der Betriebe, wel-
che mitmachen, verpflichten
sich, während vier Wochen an
mindestens der Hälfte der per-
sönlichen Arbeitstage das Velo zu
benutzen. Die Aktion dauert vom
5. Juni bis zum 2. Juli. Gesamt-
schweizerisch nehmen 400 Be-

triebe teil. Insgesamt greifen
rund 20 000 Personen zum Velo.
Bei der nationalen Premiere von
«bike to work» machen neben
dem Rehabilitations- und Ge-
sundheitszentrum Schönberg in
Gunten auch sechs Betriebe der
Region Thun mit: die Stadt Thun
und die Energie Thun AG, die
Duscholux AG, die SCR Combase
AG, die Stiftung für integriertes

Leben und Arbeiten Silea sowie
die Hans Rychiger AG und Meyer
+ Burger AG in Steffisburg. Die
Firmen haben, als Dank und 
Anreiz für die Velofahrenden, die
nationale Kampagne zum Teil
mit eigenen Begleitaktivitäten
wie Veloputz- und -flickaktionen,
Helmaktion, Betriebsvelotour
oder internem Wettbewerb er-
gänzt. rop/pd

N AT I O N A L E  A K T I O N  « B I K E  TO  W O R K »

20 000 strampeln mit Velo zur Arbeit
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Mit gutem Beispiel voran: «Schönberg»-Direktor Beat Oehrli und seine Mitarbeiter machen 
bei der nationalen Aktion «bike to work» mit und fahren mit dem Velo zur Arbeit.


